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1 Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst 

Das EMG befindet sich im Einflussbereich der Stadt Köln. Die gymnasiale 
Oberstufe bietet in der Regel drei Kunstkurse pro EF Jahrgang an (ca. 80 
Schülerinnen und Schüler). 

Das Fach Kunst am EMG soll die Schülerinnen und Schüler befähigen, sich 
mit bildnerischen Gegenständen bewusst und kritisch auseinanderzusetzen. 
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Die Schulung der sinnlichen Wahrnehmung strahlt auch auf andere Fächer 
aus. 

Der Unterricht am EMG findet in Doppelstunden statt; dies kommt der Kunst 
entgegen. 

Das Fach Kunst wird von drei Kolleginnen und Kollegen unterrichtet. 

Die Schule verfügt über mehrere Fachräume und ist ausgestattet mit einem 
Druckraum und einem Werkraum. Ein Brennofen steht in einem anderen 
Gebäudeteil zur Verfügung. Drei der Kunsträume sind mit Computern und 
großformatigen Fernsehern ausgestattet. Schüler können an Computern 
nur in den allgemeinen Computerräumen arbeiten. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

 
Das „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) dient dazu, 
den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuord-
nung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu ver-
schaffen. 
Diese Unterrichtsvorhaben bündeln Kompetenzen des Kernlehrplans unter 
thematischen Gesichtspunkten. Im Übersichtsraster werden nur die für das 
Unterrichtsvorhaben zentralen Kompetenzen aufgeführt. Weiterhin werden 
den Unterrichtsvorhaben die im Kernlehrplan vorgegebenen Inhaltsfelder 
und die inhaltlichen Schwerpunkte zugeordnet. 
Ziel der Darstellung ist, dass die Unterrichtsvorhaben für alle fachlichen Kol-
leginnen und Kollegen nachvollziehbar sind. Die Darstellung ersetzt nicht 
die individuelle Unterrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch eines 
Lehrwerks. 
Eine Abweichung in der Konkretisierung  der Unterrichtsvorhaben ist im 
Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte möglich. Sie wird in die 
regelmäßige Evaluation eingebracht. Dabei bleibt allerdings sicherzustellen, 
dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzen des Kernlehrplans ausgebildet werden.



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase (EF) 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Ge-
genstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

•••• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse Inten-
tionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

•••• (KTR1) erörtern und beurteilen an eigenen Gestaltungen den Einfluss 
individueller und kultureller Vorstellungen, 

•••• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Einbe-
ziehung bildexternen Quellenmaterials die biografische, soziokulturelle 
und historische Bedingtheit von Bildern. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Bilder als Gesamtgefüge 
� Bildstrategien � Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Farbe - Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

•••• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzierter 
Anwendung und Kombination der Farbe als Bildmittel, 

•••• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spezi-
fische Ausdrucksqualitäten im Bild, 

•••• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen im 
Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 
Prozess gewonnenen Erfahrungen. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Elemente der Bildgestaltung �  Bilder als Gesamtgefüge 
� Bildstrategien �  Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und 

Form 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositionsformen als Mittel der 
gezielten Bildaussage, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen 
Aspekten der Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse des 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

•••• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten in zweidimensiona-
len Bildgestaltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und raum-
illusionärer Bildmittel, 

•••• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flächenhaften und raumillusi-
onären Gestaltung und spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild,(STR2) 
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Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem Deutungsansatz zu-
sammen,(KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Aus-
druck individueller Interessen. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Elemente der Bildgestaltung �  Bilder als Gesamtgefüge 
� Bildstrategien �  Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 21 Std. 

benennen und beurteilen abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen. 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
� Elemente der Bildgestaltung � Bilder als Gesamtgefüge 
� Bildstrategien 
 
Zeitbedarf: 24 Std. 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema: Die plastische Form im Raum 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

•••• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten plastischer Bildge-
staltungen unter Anwendung modellierender Verfahren, 

•••• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen Gestaltung und deren spe-
zifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

•••• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildnerischen Gestaltungen un-
terschiedliche zufallsgeleitete und gezielte Bildstrategien. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
�  Elemente der Bildgestaltung � Bilder als Gesamtgefüge 
�  Bildstrategien 
 
Zeitbedarf: 18 Std. 

 
 
 Die Länge der Unterrichtseinheiten kann im Rahmen schulischer 
        Gegebenheiten (Sonderveranstaltungen, Fahrten, etc.) variieren. 

Summe Einführungsphase: 90 Stunden 



 

 

 

2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der exemplarischen Schule verbindlich vereinbart. 
In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben mög-
lich. 
Die Darstellung in Form einer dreispaltigen Tabelle weist eine abgestufte Verbindlichkeit auf: 

linke Spalte: Mittlere Spalte: rechte Spalte: 

Festlegungen der Fachkonferenz: 

Zuordnung von Kompetenzen des Kern-
lehrplans zu Unterrichtsvorhaben des 
schulinternen Lehrplans 

 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• konkrete Umsetzung  der laut Schulgesetz 
§ 70 beratenen Grundsätze 

• inhaltliche Konkretisierung gemäß Vorga-
ben des Zentralabiturs 

 

Anregungen für mögliche Konkretisierungen 
im Unterricht der Lehrkräfte: 

• Werke 

• Epochen 

• Medien 

• Literatur 
 
 

Einführungsphase Unterrichtsvorhaben I: 

Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Gegenstand 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 12 Std.  

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 
• --- 
Bilder als Gesamtgefüge: 

Materialien/Medien Beispiele 

Epochen/Künstler(innen) 
Unterschiedliche Werke mit gleichem Bildmotiv 

Motiv Schädel (Vanitas-Stillleben, Totentanz, Der 
Tod und das Mädchen, Böcklin) 
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• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 
praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bild-
wirkungen auf der Grundlage von Perzep-
ten, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hinter-
grund der Bildanalyse und der Bilddeutung. 

 
Bildstrategien: 

• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte 
und nicht abbildhafte Darstellungsformen in 
bildnerischen Gestaltungen. 

 
Bildkontexte: 

� (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen 
die biografische, soziokulturelle und histo-
rische Bedingtheit von Bildern, auch unter 
dem Aspekt der durch Kunst vermittelten 
gesellschaftlichen Rollenbilder von Frauen 
und Männern, 

� (KTR2) beschreiben und beurteilen den Be-
deutungswandel ausgewählter Bildgegen-
stände durch die Anwendung der Methode 
des motivgeschichtlichen Vergleichs. 

Motiv Dinge des Alltags (Stillleben, Portrait anhand 
von Dingen) 
Motiv Quelle (Ingres “Die Quelle” - Duchamp „Fon-
taine“ – Oldenburg „Gartenschlauch mit Wasser-
hahn“ – wasserbezogenes Designobjekt) 

Fachliche Methoden 
• Motivgeschichtlicher Bildvergleich, 
• Perzept, praktisch-rezeptive Analyseverfahren, 
• Grad der Abbildhaftigkeit 

 
Konzeption eigener Ideen zum gewählten Motiv 
 

Diagnose der Fähigkeiten 
• Wahrnehmungen in schriftlicher Form in 

Wortsprache zu überführen 

 
Kontrollieren und weiterentwickeln der Sprachfertig-
keit bei der Auswertung von Perzepten 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 
• Entsprechend der jeweiligen Aufgabenstellung 
Kompetenzbereich Rezeption: 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündliche, 

praktisch-rezeptive und schriftliche Ergebnisse 
von Rezeptionsprozessen) 

• Analyse von Bildern 
• Vergleichende Interpretation von Bildern 

 
 
 

Leistungsbewertung Klausur 
(1. Quartal keine Klausur) 

 (Analyse/Interpretation von Bildern im aspektbezo-
genen Bildvergleich) 



 

 

Einführungsphase Unterrichtsvorhaben II: Farbe – Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 18 Std.  

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 
• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucks-

qualitäten unter differenzierter Anwendung 
und Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und Plastizie-
ren) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und Plastizieren). 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen 
Gestaltung und deren spezifische Aus-
drucksqualitäten im Bild, 

• (ELR4) beschreiben und erläutern materialge-
bundene Aspekte von Gestaltungen und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwi-
schen Materialien und Werkzeugen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur 
Konzeption des Bildgefüges mit vorgegebenen 
Hilfsmitteln, 

•  (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositi-
onsformen als Mittel der gezielten Bildaussage. 

Materialien/Medien 
Deckfarben, Collage oder digitale Bildbearbeitung 

Acrylfarbe, Collage, 
Fotografie und digitale Bildbearbeitung 

Epochen/Künstler(innen) 
Verschiedene farbige Bildbeispiele einer Gattung  
aus einer zurückliegenden Epoche, Bildvergleiche 
zu Werken  dieser Gattung aus dem 20./21. Jhd. 

 
Stillleben des Barock / 17. Jh. / Vergleichsbeispiele 
aus dem  20. / 21. Jh. 
 

Fachliche Methoden 
• Einführung in die Bildanalyse, hier: Bestands-

aufnahme, Beschreibung des ersten Eindrucks 
• Analyse von Farbe  und Komposition (auch 

durch zeichnerisch-analytische Methoden, z.B. 
Skizzen) 

• Deutung durch erste Interpretationsschritte 
• motivgeschichtlicher Vergleich 

 
Untersuchungen mit praktisch rezeptiven Methoden 
(z.B. Collage, digitale Umgestaltungen) 
 

Diagnose der Fähigkeiten 
• im Kompetenzbereich Produktion im Be-

reich Farbe/ Farbgesetzmäßigkeiten, Farb-
konzepte, Farbmischung und Farbwirkung 
(Farbfamilien / Farbton, Farbkontraste, Sät-
tigung, Helligkeit , Duktus) 

• im Kompetenzbereich Rezeption, Wahrneh-
mungen in fachsprachlich korrekte Wort-
sprache zu überführen 

 
kombinierte Wahrnehmungs- und Farbübungen 
 
 
 
 
Kontrollieren und Weiterentwickeln der Sprachfer-
tigkeit bei der Beschreibung von Bildern 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

 
Portfolio als Dokumentationsform 
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• (GFR1) beschreiben die subjektiven Bildwirkun-
gen auf der Grundlage von Perzepten, 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren 
Bildbestand, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteris-
tika und Funktionen von Bildgefügen durch 
analysierende und erläuternde Skizzen zu den 
Aspekten Farbe und Form, 

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unter-
schiedliche Grade der Abbildhaftigkeit, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschrei-
bung des Bildbestands sowie der Analyse des 
Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem 
Deutungsansatz zusammen, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor dem Hinter-
grund der Bildanalyse und der Bilddeutung. 

 
Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildneri-
schen Problemstellungen im Dialog zwi-
schen Gestaltungsabsicht, unerwarteten 
Ergebnissen und im Prozess gewonnenen 
Erfahrungen, 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den ei-
genen bildfindenden Dialog zwischen Gestal-
tungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und 
im Prozess gewonnenen Erfahrungen. 

 
Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltun-
gen als Ausdruck individueller Interessen, 

• gestaltungspraktische Versuche (Farbübun-
gen, Skizzen und Farbstudien im Gestaltungs-
prozess) 

• Reflexion über den Arbeitsprozesse (Gestal-
tungsplanung und -entscheidungen) 

Kompetenzbereich Rezeption: 
• Skizze 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündliche, 

praktisch-rezeptive und schriftliche Ergebnisse 
von Rezeptionsprozessen) 

 

Leistungsbewertung Klausur 
(1. Halbjahr: nur eine Klausur) 
 
Thema: Bildanalyse 
Anwendung und Überprüfung der bisher gelernten 
Rezeptions- und Analyse- und Deutungsverfahren 

1. (Gestaltungspraktische Entwürfe und Prob-
lemlösung mit Reflexion zum eigenen Arbeits-
prozess 

2. Analyse/Interpretation eines Werkes (Schwer-
punkt Kompositionsanalyse, Farbanalyse) ) 



 

 

•  (KTR1) erläutern an fremden Gestaltungen 
die biografische, soziokulturelle und histori-
sche Bedingtheit von Bildern, auch unter dem 
Aspekt der durch Kunst vermittelten gesell-
schaftlichen Rollenbilder von Frauen und Män-
nern, 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den Be-
deutungswandel ausgewählter Bildgegen-
stände durch die Anwendung der Methode des 
motivgeschichtlichen Vergleichs. 

 

 
 
 
 
Einführungsphase Unterrichtsvorhaben III: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und Form 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 21 Std.  

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucks-
qualitäten zweidimensionaler Bildgestaltungen 
unter Anwendung linearer, flächenhafter und 
raumillusionistischer  Bildmittel, 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucks-
qualitäten unter differenzierter Anwendung und 
Kombination der Farbe als Bildmittel, 

Materialien/Medien 
• Farbe 
• Material 

 
Acryl, Dispersion, 
Sand, Gips, Draht, Knete, Papier, Stoff, Fundobjekte 

Epochen/Künstler(innen) 
Ein abbildhaft und ein nicht abbildhaft arbeitende(r)  
KünstlerIn 

 
J. Pollock, G. Graubner, Y. Klein, K. Grosse, E. Schu-
macher, B. Frize, B. Schultze, M. Lüppertz, W. Kan-
dinsky, N. Kricke, P. Kirkeby, P. Mondrian, de Koon-
ing vs. 
 M. Ernst, P. Picasso, N. Rauch, etc. 

Fachliche Methoden  
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• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucks-
qualitäten plastischer Bildgestaltungen unter 
Anwendung modellierender Verfahren, 

• (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und plasti-
sches Gestalten) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten 
von Materialien, Werkzeugen und Bildverfah-
ren (Zeichnen, Malen und plastisches Gestal-
ten), 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flä-
chenhaften und raumillusionistischen  Gestal-
tung und deren spezifischen Ausdrucksqualitä-
ten im Bild, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Ge-
staltung und deren spezifische Ausdrucksqua-
litäten im Bild, 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen 
Gestaltung und deren spezifischen Ausdrucks-
qualitäten im Bild. 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugänge mittels 
praktisch-rezeptiver Analyseverfahren, 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositi-
onsformen als Mittel der gezielten Bildaus-
sage, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Charakteris-
tika und Funktionen von Bildgefügen durch 
analysierende und erläuternde Skizzen zu den 
Aspekten Farbe und Form, 

• Bildanalyse, Analyse von Farbe, Form und Kom-
position, 

• praktisch-rezeptive Analyseverfahren, 
• Grad der Abbildhaftigkeit 

Diagnose der Fähigkeiten 
Selbstdiagnose der bisher erworbenen Fähigkeiten, 
Fertigkeiten und Kenntnisse in neuen Anwendungs-
situationen durch begleitende Reflexion im Arbeits-
prozess 

 
Aspekte der Selbstdiagnose gemeinsam aus den 
vorausgegangenen Unterricht ableiten und gemein-
sam/individuell Diagnosekriterien formulieren 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 
gestaltungspraktische Versuche und Entwürfe/Pla-
nungen Reflexion über Arbeitsprozesse 
Kompetenzbereich Rezeption: 

• Skizze 
• Analyse von Bildern 
• Interpretation von Bildern 
• Vergleichende Interpretation von Bildern 

 
evtl. adressatenbezogene Präsentation (Schulöf-
fentlichkeit) des Gestaltungsprozesses und des Ge-
staltungsergebnisses 



 

 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge 
zwischen verschiedenen Aspekten der Be-
schreibung des Bildbestands sowie der 
Analyse des Bildgefüges und führen sie 
schlüssig zu einem Deutungsansatz zu-
sammen. 

 
Bildstrategien: 

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaf-
ten und nicht abbildhaften Darstellungsformen, 

•  (STR1) beschreiben und untersuchen in bild-
nerischen Gestaltungen unterschiedliche zu-
fallsgeleitete und gezielte Bildstrategien, 

•  (STR2) benennen und beurteilen abbild-
hafte und nicht abbildhafte Darstellungsfor-
men in bildnerischen Gestaltungen. 

 
Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestal-
tungen als Ausdruck individueller Interes-
sen. 

 

 
Einführungsphase Unterrichtsvorhaben IV: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien 
Zeitbedarf: 24 Std. 

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
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Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksquali-
täten zweidimensionaler Bildgestaltungen unter 
Anwendung linearer, flächenhafter und raumillusi-
onistische Bildmittel, 

•  (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezügen 
zwischen Materialien, Werkzeugen und Bildver-
fahren (Zeichnen, Malen und plastisches Gestal-
ten) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und plastisches Gestalten), 

� (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flä-
chenhaften und raumillusionistischen Gestaltung 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitäten im 
Bild, 

� (ELR4) beschreiben und erläutern materialgebun-
dene Aspekte von Gestaltungen und deren spezi-
fischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

� (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwischen 
Materialien und Werkzeugen in bildnerischen Ge-
staltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge 

� (GFR2) beschreiben strukturiert den sichtbaren 
Bildbestand, 

� (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet unterschied-
liche Grade der Abbildhaftigkeit, 

� (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschreibung 

Materialien/Medien 
Unterschiedliche Papiere  und unterschiedliche Zei-
chenmittel 

Pack-, Zeichen-, Butterbrot-, Ingrespapier, Zeichen-
kohle, Pastellkreide, Grafitstifte, Rötel, Tusche 

Epochen/Künstler(innen) 
Sehr unterschiedlich arbeitende Künstler / Künstle-
rinnen 

 
Isabel Quintanilla vs. Jorinde Voigt 
Cy Twombly vs. Leonardo da Vinci/ vs. Rembrandt 
Otto Dix vs. Francisco de Goya 

Fachliche Methoden 
Wiederholung der bzw. Einführung in die Bildana-
lyse, hier: 

• Bestandsaufnahme (Werkdaten, Beschrei-
bung der Bildgegenstände) 

• Beschreibung des ersten Eindrucks   
• Analyse der Form sowie der Gliederung der 

Bildfläche (auch durch zeichnerisch-analyti-
sche Methoden, z.B. Skizzen) 

• Bestimmung des Grads der Abbildhaf-
tigkeit, 

• Bildung von Deutungshypothesen 
Deutung durch erste Interpretationsschritte 

 
 
 
assoziativ-sprachlicher Ansatz durch Perzept 

Diagnose 
• zeichnerischer Fähigkeiten und Fertigkeiten (Er-

fassung von Randlinien, Raumformen, Größen-
verhältnissen,  Licht-Schatten, Gesamtgestalt) 

• der  Fähigkeit, Wahrnehmungen und Ausdrucks-
qualitäten in Wortsprache zu überführen 

 
• durch kombinierte Wahrnehmungs- und Zei-

chenübungen 
• durch Verbindung von Assoziationen mit konkre-

ten Bildelementen/ -gefügen in mündlicher und 
schriftlicher Form (Auswertung von Perzepten) 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
als Portfolio 
 
Kompetenzbereich Produktion: 
• gestaltungspraktische Versuche (Erprobung 

und Untersuchung von Zeichenmaterialien und 
-mitteln) 

 
 
 
 
Lernplakat, Internetrecherche,  .... 
Arbeitseinsatz in Gruppen und Präsentation von 
Gruppenergebnissen 



 

 

des Bildbestands sowie der Analyse des Bildge-
füges und führen sie schlüssig zu einem Deu-
tungsansatz zusammen, 

 
Bildstrategien 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den eige-
nen bildfindenden Dialog zwischen Gestaltungs-
absicht, unerwarteten Ergebnissen und im Pro-
zess gewonnenen Erfahrungen, 

� (STR1) beschreiben und untersuchen in bildneri-
schen Gestaltungen unterschiedliche zufallsgelei-
tete und gezielte Bildstrategien, 

� (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und 
nicht abbildhafte Darstellungsformen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bildkontexte 
--- 

• gestaltungspraktische Entwürfe/Planungen 
(Skizzen und Studien im Gestaltungsprozess) 

• Reflexion über Arbeitsprozesse (Gestaltungs-
planung und -entscheidungen) 

 
Kompetenzbereich Rezeption: 

• Skizze 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren (mündli-

che, praktisch-rezeptive und schriftliche Er-
gebnisse von Rezeptionsprozessen) 

Leistungsbewertung Klausur: 
Praktische oder theoretische Klausur 
 

�� Gestaltungspraktische Entwürfe und Prob-
lemlösung mit Reflexion zum eigenen Arbeits-
prozess 

�� Analyse/Interpretation eines Werkes (Be-
schreibung, Analyse und Deutung am Einzel-
werk) 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben V: Die plastische Form im Raum 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Bildstrategien, Bilder als Gesamtgefüge ‚ Bildstrategien 
Zeitbedarf: 18 Std.  

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 
• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucks-

qualitäten plastischer Bildgestaltungen un-
ter Anwendung modellierender Verfahren, 

•  (ELP4) variieren und bewerten materialgebun-
dene Impulse, die von den spezifischen Bezü-
gen zwischen Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und plastisches 
Gesatlten) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkeiten von 
Materialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und plastisches Gestalten). 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plasti-
schen Gestaltung und deren spezifischen 
Ausdrucksqualitäten im Bild, 

•  (ELR4) beschreiben und erläutern materialge-
bundene Aspekte von Gestaltungen und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge zwi-
schen Materialien und Werkzeugen in bildneri-
schen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skizzen zur 
Konzeption des Bildgefüges mit vorgegebe-
nen Hilfsmitteln, 

Materialien/Medien 
• Plastische Modelliermasse  und unterschiedli-

che Werkzeuge (für das Material vorgesehene 
und für experimentelle Verfahren ausgewählte 
Werkzeuge) 

• der menschliche/eigene Körper 

 
Ton, Fett, Knetmasse; Wachs, Plastilin 
Körpererfahrungen im Raum 
der Einfluss des Körpers auf den Raum (auch Au-
ßenraum) und seine Wirkung 

Epochen/Künstler(innen) 
Zwei sehr unterschiedliche künstlerische Konzepte 

Bruce Nauman , A. Rodin, H. Moore 
Fischli/Weiss („Plötzlich diese Übersicht“), Rachel 
Whiteread, Tobias Rehberger 

Fachliche Methoden 
Einführung in die Bildanalyse, hier: Bestandsauf-
nahme und Ansichtigkeit (zeichnerisch-analytische 
Methoden) 

 
Analyse von Körper-Raum-Beziehung experimen-
telle Methoden zur Erfassung des  Körper-Raum-Zu-
sammenhangs durch den Rezipienten 

Diagnose der Fähigkeiten 
• und motorischen Fertigkeiten im Umgang mit 

dem Material durch Selbstbeobachtung 

• den Umgebungsraum zu einer dreidimensiona-
ler Gestaltungen in Beziehung zu setzen, durch 
diagnostische Aufgaben 

 
 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 
• gestaltungspraktische Versuche und Planungen 

(spielerisch-assoziativer Umgang mit Ideen in 
Bezug zu den Materialien, Planung und Organi-
sation in Gestaltungsprozessen; Negativ-/ Posi-
tivform) 

 
Portfolio als Dokumentationsform 
 



 

 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwi-
schen verschiedenen Aspekten der Beschrei-
bung des Bildbestands sowie der Analyse des 
Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem 
Deutungsansatz zusammen. 
 

Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildneri-
schen Problemstellungen im Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen 
und im Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit abbildhaf-
ten und nicht abbildhaften Darstellungsformen, 

•  (STP3) dokumentieren und bewerten den eige-
nen bildfindenden Dialog zwischen Gestal-
tungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im 
Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in 
bildnerischen Gestaltungen unterschiedli-
che zufallsgeleitete und gezielte Bildstrate-
gien und Bildkontexte. 

• Präsentation (Gestaltungsergebnisse und ihre 
Präsentation im Raum) 

Kompetenzbereich Rezeption: 
• Skizze, 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren, 
• Analyse von Bildern (mündliche, praktisch-re-

zeptive und schriftliche Ergebnisse von Rezepti-
onsprozessen, insbesondere Körper-Raum-Be-
ziehung), 

• Interpretation von Bildern (Ableitung von be-
gründeten Vermutungen und Deutungszusam-
menhängen) 

Leistungsbewertung Klausur 
Praktische oder theoretische Klausur 
(je nach vorangegangener Klausurform die jeweils 
andere) 

�� Gestaltungspraktische Entwürfe und Prob-
lemlösung mit Reflexion zum eigenen Arbeits-
prozess 

�� Analyse/Interpretation eines Werkes (Be-
schreibung, Analyse und Deutung am Einzel-
werk) 



 

 

2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Ar-
beit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des 
Schulprogramms hat die Fachkonferenz Kunst die folgenden fachmethodi-
schen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. 

Überfachliche Grundsätze: 

Von den überfachlichen Grundsätzen, die im Schulprogramm ausgeführt 
werden, sind die folgenden Grundsätze im Kunstunterricht von hervorgeho-
bener Bedeutung: 

Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schülerinnen und Schüler. 
Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen und 
Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 
Schülerinnen und Schülern. 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Ar-
beit und werden dabei unterstützt. 
 

Fachliche Grundsätze: 

Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die bisher 
erworbenen Bildkompetenzen an, sondern greift auch die erprobten und 
den Schülerinnen und Schülern bekannten Prinzipien, Fachmethoden so-
wie Lern- und Arbeitsorganisationsformen/ -strategien auf. Diese werden in 
der Einführungs- und Qualifikationsphase aktualisiert, ausdifferenziert und 
erweitert.Wahrnehmen, bildnerisch Gestalten und Beurteilen, Bewerten be-
dingen sich gegenseitig. Deshalb sind  in der Gymnasialen Oberstufe die 
kunst- und wissenschaftspropädeutischen Lehr- Lernprozesse so angelegt, 
dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer aufei-
nander beziehen und miteinander vernetzt sind und den Reflexionsan-
spruch integrieren. 
 
Inhalt / Problemstellung 
Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen 
erworben und geübt werden können bzw. erworbene Kompetenzen an 
neuen Lerninhalten und neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden kön-
nen. Der Fachkonferenz Kunst ist dabei wichtig, 
• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswel-

ten der Schülerinnen und Schüler anknüpfen bzw. mit ihnen verknüpft 
werden können; 
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• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte be-
schränkt wird, die Schlüssel für Verstehensprozesse bildnerischer Sys-
teme bieten und geeignet sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen; 

• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Me-
dien/ Materialien/ Techniken aufgegriffen werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um 
den Schülerinnen und Schülern Orientierung zu geben. 

 
Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische 
Lösungsmöglichkeiten und ein komplexes Bildverständnis. Dies wird durch 
unterschiedliche Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren 
des Sammelns, Experimentierens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinie-
rens) und der Auseinandersetzung mit Bildern (s. Methodik) erreicht. 
 
Lernsituation / Umgebung 
Die Fachkonferenz Kunst des EMG legt im Kunstunterricht besonderen 
Wert auf die kooperative Zusammenarbeit und kommunikative Erkenntnis-
gewinnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der kommunika-
tive Austausch dient dabei immer der Problemfindung und Problembe-
schreibung, der Entwicklung und Diskussion der Lösungsansätze und der 
Bewertung der Ergebnisse. 
In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. 
Wie in der Sekundarstufe I werden vermeintliche Misserfolge und falsche 
Ergebnisse als konstruktiv-produktive Zwischenstände auf dem Lernweg 
der Schülerinnen und Schüler verstanden, die von den (jeweiligen) Schüle-
rinnen und Schülern in Zwischen- und Nachbesprechungen reflektiert wer-
den. Wahrnehmen, bildnerisch Gestalten und Beurteilen, Bewerten bedin-
gen sich gegenseitig. Deshalb sind  in der Gymnasialen Oberstufe die 
kunst- und wissenschaftspropädeutischen Lehr- Lernprozesse so angelegt, 
dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer aufei-
nander beziehen und miteinander vernetzt sind und den Reflexionsan-
spruch integrieren. 
 
Inhalt / Problemstellung 
Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen 
erworben und geübt werden können bzw. erworbene Kompetenzen an 
neuen Lerninhalten und neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden kön-
nen. Der Fachkonferenz Kunst ist dabei wichtig, 
• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswel-

ten der Schülerinnen und Schüler anknüpfen bzw. mit ihnen verknüpft 
werden können; 

• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte be-
schränkt wird, die Schlüssel für Verstehensprozesse bildnerischer Sys-
teme bieten und geeignet sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen; 
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• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Me-
dien/ Materialien/ Techniken aufgegriffen werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um 
den Schülerinnen und Schülern Orientierung zu geben. 

 
Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische 
Lösungsmöglichkeiten und ein komplexes Bildverständnis. Dies wird durch 
unterschiedliche Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren 
des Sammelns, Experimentierens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinie-
rens) und der Auseinandersetzung mit Bildern (s. Methodik) erreicht. 
 
Lernsituation / Umgebung 
Die Fachkonferenz Kunst des EMG legt im Kunstunterricht besonderen 
Wert auf die kooperative Zusammenarbeit und kommunikative Erkenntnis-
gewinnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der kommunika-
tive Austausch dient dabei immer der Problemfindung und Problembe-
schreibung, der Entwicklung und Diskussion der Lösungsansätze und der 
Bewertung der Ergebnisse. 
In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. 
Wie in der Sekundarstufe I werden vermeintliche Misserfolge und falsche 
Ergebnisse als konstruktiv-produktive Zwischenstände auf dem Lernweg 
der Schülerinnen und Schüler verstanden, die von den (jeweiligen) Schüle-
rinnen und Schülern in Zwischen- und Nachbesprechungen reflektiert wer-
den. 
Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gymnasialen 
Oberstufe realisiert werden im Rahmen von Museums- uns Ausstellungs-
besuchen. 
Gestaltungspraktische Ergebnisse werden in der Schule regelmäßig prä-
sentiert. 
 
 
2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmel-
dung 
 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Kunst hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre-
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leis-
tungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgen-
den Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngruppenüber-
greifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen 
auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folge-
abschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
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Verbindliche Absprachen: 
 
Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unterrichts-
vorhaben als verbindliche Absprachen beschrieben. Die im  Kernlehrplan 
aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen sind den konkretisierten 
Unterrichtsvorhaben zugeordnet und müssen entsprechend der geplanten 
Aufgabenstellungen inhaltlich gefüllt werden. 

Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ wird 
schrittweise zu den verbindlichen Aufgabenarten und aktuellen Aufgaben-
formaten hingeführt. Die Überprüfungsformen werden im Unterricht einge-
übt, indem sie in den laufenden Unterricht integriert werden, so dass sie in 
Klausuren von den Schülerinnen und Schülern angewendet werden können. 
Im Abitur müssen alle Aufgabenarten und alle Überprüfungsformen in un-
terschiedlichen Zusammensetzungen allen betroffenen Schülerinnen und 
Schülern bekannt sein. 

Verbindliche Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und entsprechend den 

Vorgaben nach Grundkurs und Leistungskurs differenziert entwickelt. 
• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte mit 

klaren Gewichtungen erstellt, die sich an den Aufgaben des Zentralabi-
turs orientieren. 

• Die Klausur im 2. Halbjahr Q2 wird in Anlehnung an die Abiturklausur 
gestellt. 

 
Überprüfung der sonstigen Leistung 
 
 
• gestaltungspraktische Aufgaben, die kriteriengeleitet formuliert sein 

müssen 
• hierzu auch die prozessbegleitenden  Zwischenergebnisse 
• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die Adres-

satengruppe in die Bewertung einfließt 
• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fragen, Ein-

bringen neuer Ideen, begründete Lösungen und gute Zusammenfas-
sungen 

 
Kriterien: 
Übergeordnete Kriterien: 
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Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und 
Schülern transparent und klar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gel-
ten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leis-
tungsüberprüfung: 
 
• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, sach- 

und adressatengerecht angelegt sein. 
• Die Ausführungen  in Klausuren und im Unterricht müssen  in einer an-

gemessenen Sprache/Fachsprache erfolgen. 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausurformen): 
 
• Bewertungskriterien sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben 

ausgeführt und müssen aus den Aufgabenstellungen hervorgehen. 
• Die drei Anforderungsbereiche werden berücksichtigt. 
• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit 
• Klarheit in Aufbau und Sprache 
• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung und 

inhaltliche Ordnung 
• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Variationen 

im Rahmen der Aufgabenstellung 
 
 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen: 
 
Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen Lern- und 
Leistungsphasen unterschieden. In der Lernphase steht der Arbeitsprozess 
(gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf Fragehorizonte 
und Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexi-
bilität, ...) im Zentrum der Bewertung. In der Leistungsphase werden die 
Arbeitsergebnisse bezogen auf Kriterien geleitete Aufgabenstellungen be-
wertet. 
 
• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge werden 

so formuliert, dass den Schülerinnen und Schülern die Bewertungskrite-
rien transparent sind. Sie leiten sich aus den Kompetenzen des Lehr-
plans ab. Auf Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die Einzel-
bewertungen begründet. 

• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Phase des 
Prozesses überprüft, welche jeweils dokumentiert wird. 

• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns im 
Prozess. 
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• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungsberei-
che eingefordert und angemessen berücksichtigt werden. 

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berücksichtigt. 
• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes einzelnen erkennbar sein. 
• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Unterrichts-

gespräch gewertet. 
• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt die sich in der Beobachtung 

und der Prozessdokumentation (Portfolio). 
 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung: 
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form. 
Neben der Bekanntgabe der Leistungsstände am Ende des Quartals und in 
fortlaufenden Einzelberatungen soll den Schülerinnen und Schülern ihr 
Leistungsstand mit Begründung von Einzelleistungen mitgeteilt werden. 
Klausuren werden mit einem Kommentar versehen, der die Leistung wür-
digt und durch konstruktive Empfehlungen Möglichkeiten der Weiterent-
wicklung aufzeigt. 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Unterricht stehen folgende Lehrwerke als Klassensatz zur Verfü-
gung: 

• Kunst entdecken Bd.1, Cornelsen 
• Kunst im Kontext Arbeitsbuch Oberstufe, Schöningh 
• Grundkurs Kunst Bd.1, 2 und 3, Schroedel 
• Formen der Kunst, Lurz 
 

Außerdem verfügt die Schule über eine Sammlung an großformatigen Re-
produktionen und Mappen des Neckar-Verlages mit Reproduktionen im 
Klassensatz sowie Interpretationen der Werke. 

Als technische Ausstattung stehen dem Fachbereich Kunst zur Verfügung: 
 
• ein Brennofen, 
• mehrere Druckpressen (Hochdruck und Tiefdruck), 
• Holz- und Steinwerkzeug, Tonbearbeitungswerkzeug, Radierwerkzeug 

etc. 
• Computerarbeitsplätze in den Kunsträumen 
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